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„Mit jedem Schnitt 
werde ich gelassener“
Fast 53.000 Euro hat der  
Heumilchbauer Mathias 
Lingg in sein neues  
Doppelmessermähwerk 
inklusive Schleifautomat 
investiert. Dennoch ist er 
überzeugt, dass sich 
diese Anschaffung durch 
Zeitersparnis, weniger 
Stress und eine bessere 
Futterqualität gelohnt 
hat. Wir haben mit ihm 
kurz vor Beginn der 
zweiten Mähsaison  
gesprochen.

Von Marzell BUFFLER,  
LANDWIRT Redakteur

LANDWIRT: Über 50.000 Euro für 
neue Mähtechnik sind kein Pappen-
stiel. Was war deine Motivation?
Mathias LINGG: Ich bin Bio-Heumilch-
bauer und arbeite oft allein. Mit meinem 
alten Rotationsmähwerk musste ich das 
Gras sofort kreiseln, damit es von der 
Schwad kommt. Durch die engen Zeit-
fenster war das schon sehr stressig. Jetzt 
warte ich 24 Stunden, bevor ich das ers-
te Mal kreisle. Außerdem ist seit der 
Umstellung auf Heumilch bei mir  das 
Futter immer knapp. Durch den Sche-
renschnitt wächst das Gras besser an 
und liefert guten Ertrag. Ein dritter 
Punkt war der begrenzte Platz in meiner 

Mathias Lingg ist mit seinem Doppelmessermähwerk nach der ersten Saison mehr als 
zufrieden. 

Maschinenhalle. Das Doppelmesser-
mähwerk ist da echt  praktisch. Letzter 
Grund für meine Kaufentscheidung 
war, dass das Mähwerk weniger Leis-
tung und damit auch weniger Sprit 
braucht. Mit der Förderung für eine in-
sektenschonende Mahd und weniger 
Arbeitsgängen, sollte sich der höhere 
Kaufpreis früher oder später rechnen.

Für welches Modell hast du dich ent-
schieden und warum? 
Ich fahre das Seco Duplex 850 von BB-
Umwelttechnik aus Roßhaupten. Das ist 
ein Frontschmetterlingsmähwerk mit 
einer Arbeitsbreite von 8,50 m.   Wir ha-
ben die Komfortsteuerung verbaut, die 
zusätzlich beim Mähen Zeit spart. 2023 
hatte ich das Modell beim letzten 
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Schnitt getestet und für gut befunden. 
Und auch mein Vater kam damit klar. 
Das war mir auch wichtig. Der Herstel-
ler ist aus der Region und zudem hatte 
ich die Gelegenheit ein Ausstellungs-
stück zu einem guten Preis zu bekom-
men. Ich habe auch einen Vollautoma-
ten zum Messerschleifen dazu 
genommen. Schließlich hört man ja im-
mer, wie wichtig die Schärfe bei Doppel-
messerbalken ist. Außerdem drei Sätze 
Messer. Vielleicht hätte ein zweiter Mes-
sersatz als Reserve gereicht. Aber wenn 
ich mähe, muss alles funktionieren. Da 
wollte ich auf Nummer sichergehen. 

Wie groß sind deine Flächen, und wie 
kommst du mit der Mähbreite zurecht?
Ich habe insgesamt 52 ha. Die Parzellen 
sind sehr unterschiedlich. Die kleinste 
misst 500 m2, die größte etwa 10 ha. Das 
8,50 m breite Schmetterlingsmähwerk 
macht sich gerade bei großen Flächen 
bezahlt. Da bin ich schon so etwa 
15–20 Prozent schneller als mit dem 
Rotationsmähwerk. Auf kleinen Parzel-
len spare ich mir Vorgewende. Eng wird 

es allerdings bei hochgeklappten Sei-
tenarmen an wuchernden Büschen und 
eingewachsenen Wegen. Was mir vor-
her auch nicht so bewusst war: In 
Transportstellung ist das Mähwerk un-
gewohnt hoch. Da muss ich mit Bäu-
men, Hecken und Unterführungen 
schon aufpassen. Ich bin froh, dass ich 
nicht das Modell mit 9 m genommen 
habe. Das wäre mir beim Transport zu 
sperrig. 

Die Komfortsteuerung hat das Mäh-
werk noch einmal um knapp 
3.500 Euro teurer gemacht. Warum 
hast du dich dafür entschieden?
Bei der Standard-Steuerung gibt es 
sechs Schalter, zwei für jeden der drei 
Balken – an/aus und auf/ab. Bei der 
Komfortsteuerung sind die Funktionen 
gekoppelt. Gerade bei kleinen Flächen 
ist das schon eine Erleichterung.

Wie sieht dein Arbeitsalltag mit dem 
neuen Mähwerk konkret aus?
Ich mähe immer morgens, sobald der 
Tau abgetrocknet ist. Dann lasse ich das 
Gras liegen, bis es gut angewelkt ist. Das 
erste Mal muss ich deshalb meist erst 
am nächsten Tag kreiseln. Nach dem 
Mähen wasche ich das Mähwerk jedes 
Mal mit dem Hochdruckreiniger ab, 
tausche die Messer, überprüfe alle be-
weglichen Teile und schmiere nach.  
Das dauert rund eine Stunde. Aber es 
ist nur ein Bruchteil der Zeit, die ich 
fürs Kreiseln gebraucht hätte. Diese 
Zeit kann ich gut und gerne in die Be-
treuung des Mähwerks investieren, um 

es in Schuss zu halten. Während der 
Wartung läuft nebenher auch gleich der 
Schleifautomat. Das dauert so etwa 
20–30 Minuten pro Messersatz. Aber 
dann liegen die Messer für den nächs-
ten Einsatz wieder bereit.

Warum ist der Schleifautomat für dich 
so wichtig?
Ich wollte nicht nur ein neues Mähwerk, 
sondern gleich das ganze System verbes-
sern. Nur mit scharfen Messern bleibt 
die Schnitt- und Futterqualität hoch. 
Außerdem verschleißen die Messer 
langsamer, wenn ich sie nach jedem 
Einsatz kurz anschleife, anstatt viel 
Material  herunter zu nehmen, wenn 
sie stumpf sind. Bei dem häufigen 
Schleifen ist die Automatisierung 
natürlich klasse, weil sie mir eine gleich-
bleibende Schleifqualität sichert und 
ich nebenher andere Arbeiten erledigen 
kann. Natürlich hat mich das Gerät 
aber fast 10.000 Euro netto gekostet.

» Ich reinige und 
warte das Mähwerk 
nach jedem Einsatz. 
Diese Zeit nehme 
ich mir gerne.
Mathias Lingg

Es gibt viele bewegliche Teile. Die lassen sich 
jedoch einfach schmieren.

Netto-Kosten für das Doppelmessermähwerk, 
Schleifautomat und Zubehör
Mähwerk 34.930,18 Euro

Frontschmetterlingsmähwerk Seco Duplex 850 (Ausstellungsstück) 29.883,39 Euro

Mähwerksteuerung 3.539,56 Euro

Schwadtrommeln 1.507,23 Euro

Schleifautomat 9.733,50 Euro

Blesoma Grindmaster 4200 9.733,50 Euro

Zubehör 8.073,50 Euro

3x Messersatz mittig (Ober- und Untermesser) 2.561,04 Euro

3x Messersatz links 2.616,66 Euro

3x Messersatz rechts 2.616,66 Euro

Ersatzteile und Werkzeug 279,14 Euro

gesamte Investitionskosten 52.737,18 Euro

Für das Jahr 2024 beantragte Förderungen 
und geschätzte Auszahlungssummen

Förderprogramm Prämie Gesamtprämie

KULAP K14 Insektenschonende Mahd 60 Euro/ha 2.580,00 Euro

KULAP K12 Heumilch – Extensive 
Futtergewinnung 100 Euro/ha 5.000,00 Euro

KULAP T10 Sommerweidehaltung für 
Rinder 75 Euro/GV 6.000,00 Euro

GAP ÖR 4: Extensivierung des gesamten 
Dauergrünlands 1,4 GV/ha 100 Euro/ha 5.000,00 Euro

GAP ÖR5: Kennarten in Dauergrünland 225 Euro/ha 2.250,00 Euro

Gesamtsumme 20.830,00 Euro
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Wie schnell hast du dich an die Dop-
pelmesstechnik gewöhnt? 
Ich kannte davor nur Rotationsmähwer-
ke. Da siehst du genau, wo du gemäht 
hast. Beim Doppelmessermähwerk ist 
das nicht immer offensichtlich. Bei ho-
hem Aufwuchs habe ich anfangs einige 
Streifen stehen lassen. Das musste ich 
mir von meinem Vater anhören. Mit je-
dem Schnitt wurde ich aber gelassener 
und wusste wo ich hinschauen muss. 
Zum Beispiel bei der Überlappung in 
Kurven und am Vorgewende. Wichtig 
ist die Mährichtung zwischen den 
Schnitten im Auge zu behalten. Wenn 
ich beim einen Mal spiralenförmig fah-
re, mähe ich bei den Folgeschnitten die 
Fläche im Zick-Zack-Kurs. So kann ich 
die Knickrichtung des Grases ausglei-
chen.  Auch an das langsamere Mäh-
tempo musste ich mich gewöhnen. 

Also kann man nicht einfach aufsit-
zen und losfahren?
Zumindest bei den ersten Malen be-
kommst du keinen Schönheitspreis. 
Und von Entspannung bist du ganz 
weit weg. Nein, Spaß beiseite: Es ist ei-
gentlich von Haus aus klar, dass man in 
die neue Technik reinwachsen muss. 
Einfach einen unerfahrenen Helfer da-
mit fahren lassen, ist bei der sensibleren 
Technik in meinen Augen nicht mög-
lich.  Bei uns hat es schon bis zum letz-
ten Schnitt gedauert, bis wir sagen 
konnten: Jetzt haben wir das Gerät im 

Im Winter baut Mathias die Messer aus, um 
die Konstruktion von Spannungen zu 
entlasten.

Mathias Lingg hat für jeden Balken drei 
Messersätze. Nach jedem Einsatz tauscht er 
sie und schärft die gebrauchten nach.

Griff und wir können entspannt mä-
hen. Was mir und meinem Vater am 
meisten geholfen hat, war der Erfah-
rungsaustausch untereinander, aber 
auch mit anderen Landwirten. Die be-
sondere Herausforderung ist, dass man 
sich für jede Fläche und für jeden 
Schnitt eine neue Taktik überlegen 
muss, wie man am besten vorgeht. An-
dererseits war mir das schon von An-
fang an klar, dass es nicht auf Anhieb 
funktioniert. Wer sich mit der Vorstel-
lung „aufsitzen, losfahren“ ein solches 
Mähwerk anschafft, wird enttäuscht 
werden. Selbst wenn er technisch ver-
siert ist.

Was schätzt du besonders an der neuen 
Mähtechnik?
Es ist alles entspannter als mit dem Ro-
tationsmähwerk. Man fährt langsamer 
und bei niedrigerer Drehzahl. Dadurch 
läuft die Mahd viel leiser und deutlich 

weniger stressig. Dass sich dabei die 
Nadel bei der Tankanzeige ebenfalls 
langsamer nach unten bewegt, gibt na-
türlich auch ein gutes Gefühl. Ein wei-
terer Punkt, der mir gut gefällt sind die 
beweglichen Seitenarme. Gerade an 
den Wiesenrändern kann ich deren 
Winkel flexibel nach oben oder unten 
einstellen und verbessere die Bodenan-
passung bei unseren hügeligen Flächen. 

Was waren deine größten Sorgen?
Als ich die vielen beweglichen Teile ge-
sehen habe, dachte ich schon kurz: War 
das die richtige Entscheidung? Und ich 
fahre bis heute schon auch vorsichtiger 
und mit mehr Verstand, weil die Mäh-» Als Betrieb mit  

Silagefütterung  
hätte ich es mir 
wahrscheinlich 
nicht gekauft.
Mathias Lingg

Das Doppelmessermähwerk ist in Parkposi-
tion platzsparend. Dafür muss man beim 
Transport mit der Höhe aufpassen.
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Zur Person

Mathias Lingg ist Heumilchbauer im 
Allgäu. Wir haben ihn seit seiner 
Hofübernahme begleitet. Die ganze 
Geschichte lesen Sie auf:
landwirt-media.com/beiLinggsDahoim

Die Pflege und Kontrolle ist intensiver 
als bei anderen Mähwerktypen. Dafür 
spart sich Mathias Lingg bei der 
Heuernte 15–20 % Arbeitszeit.

Zwischen 500 m² und 10 ha groß  sind die hügeligen Flächen des Allgäuer Heumilchbauern. 
Mit den flexiblen Seitenarmen kann er auch Böschungen mähen. 

balken ja empfindlich sind. Beim ersten 
Schnitt habe ich das Mähwerk sogar 
vorne leicht nach oben gestellt, um nicht 
direkt am nächsten Schachtdeckel hän-
gen zu bleiben. Das war fürs Mähergeb-
nis aber grenzwertig. Seitdem stelle ich 
das Mähwerk parallel zum Boden und 
mähe auf einer Höhe von 5–6 cm. An 
den Seitenarmen habe ich ja ohnehin 
eine Anfahrsicherung. 

Hattest du schon  mal eine größere 
Panne oder einen Unfall?
Einmal habe ich einen Zaunpfahl um-
gemäht. Der hat sich dann richtig im 
Mähbalken verkeilt. Ich musste zehn 
Minuten lang herumprobieren, bis ich 

ihn wieder frei bekam. Ein anderes Mal 
lag eine Metalllitze des Weidezauns am 
Boden. Die hat es aufgewickelt. Aber 
auch da war dann zum Glück nur eine 
kleine Scharte in einem der Messer. Au-
ßerdem war anfangs eine Schraube am 
Mähwerk nicht ganz fest. Da ist mir Öl 
ausgelaufen. Zum Glück habe ich es 
schnell bemerkt. Ein weiteres Thema ist 
das Verletzungsrisiko. Ich habe mir am 
Daumen schon einmal einen Schnitt zu-
gezogen, weil ich ohne Handschuhe an 
die Messer gefasst habe. Die Messer sind 
scharf wie Rasierklingen. Das vergisst 
man leicht. Jetzt trage ich beim Messer-
wechsel immer dicke Handschuhe und 
gehe vorsichtiger ran. 

Wie beurteilst du die Schnittqualität?
Ich merke, dass das Futter weniger ver-
schmutzt wird. Beim Rotationsmäh-
werk schleudert es die Erde in alle Rich-
tungen, wenn man zum Beispiel einen 
Maulwurf- oder Wühlmaushaufen er-
wischt. Mit dem Doppelmessermäh-
werk schneidet man einfach gerade 
durch, der Haufen bleibt liegen. Am 
meisten erstaunt hat mich, dass die 
Messer dabei kaum geschädigt wurden. 
Aber das liegt vielleicht auch an unse-

rem humusreichen Boden. Ich räume 
alle sechs Wochen den Futtertisch aus 
und finde dabei kaum Erde. Insgesamt 
habe ich das Gefühl, dass das Heu 
gleichmäßiger abtrocknet. Mir wurde 
mal gesagt, dass beim Scherenschnitt 
der geschnittenen Grashalm das Wasser 
noch eine Zeit lang weiter verstoffwech-
selt und so schneller trocknet. Keine 
Ahnung, ob es dafür einen wissen-
schaftlichen Beweis gibt. Für einen Silo-
Betrieb ist  dieser Effekt vielleicht nicht 
so entscheidend. Aber da hätte ich mir 
das Mähwerk wahrscheinlich auch nicht 
gekauft.

Was würdest du jemandem raten, der 
ein solches Mähwerk kaufen will?
Man sollte sich gut informieren und ge-
nau wissen, warum man es will. Für rei-
ne Silobetriebe sehe ich den Vorteil nicht 
so stark. Wer Heumilch oder extensivere 
Bewirtschaftung hat, profitiert eher. 
Man braucht Geduld. Die Einarbeitung 
ist aufwendiger als bei einem Rotations-
mähwerk. Man sollte auch bereit sein, in 
Wartung und Pflege zu investieren. Wer 
alles schnell-schnell machen will, wird 
womöglich enttäuscht. Gleichzeitig ist es 
ratsam, Förderprogramme zu prüfen. 
Ein Schleifautomat ist sinnvoll, wenn 
man die Messer oft tauscht. Unterm 
Strich bin ich sehr zufrieden. Auch dei 
spitzen Kommentare aus meinem Be-
kanntenkreis wurden weniger.

Wie meinst du das?  
Da habe ich zu Beginn schon einige kri-
tische Blicke geerntet. Man hat den Leu-
ten genau angesehen, dass sie denken: 
„Was treibt der Lingg da schon wieder?“   
Und nicht nur beim Mähen selbst, son-
dern auch danach. Es ist halt nicht der 
feine englische Rasen, wie beim Rotati-
onsmähwerk, sondern es bleiben immer 
wieder Büschel stehen. Aber man ge-
wöhnt sich daran.    n
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